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Das Bauen in Aàelboàen

in früheren Zeiten

Wie vieles anäere, so hat auch äas Bauen mit äer neuen Zeit sich

von Grunä auf geänäert. Früher nahmen sie sich recht viel Zeit äa-

zu. Zehn Jahre vorher wurcle mit äem Holzrüsten unà Gelämittel-
bereitstellen begonnen. Das hatte àen großen Vorteil, (laß äas Holz
beim Bauen äann ganz äürr war, was für ein Fleckenwanähaus
sehr wichtig ist. Zuerst wuräe mit äem Zimmermeister äie Zache
besprochen. Der Bauplan existierte im kröpf äes Zimmermeisters,
gezeichnet wuräe er nicht. Eine Holzliste wuräe aufgesetzt. So

begann man mit Holzrüsten. Oft wuräen noch äie Zeichen im kralen-
äer stuäiert unä an einem günstigen Tage möglichst viel Bäume
gefällt. Schon zum Holzen erschienen äie Zimmerleute. Die langen
Bänäer, sowie äie Trämel, wuräen nach äer Holzliste abgemessen

unä zersägt. Mit äer Ramschnur wuräe äas Holz graä geschnürt
unä kantig gehauen. In frühesten Zeiten wuräen äie Trämel
gespalten unä aus einem Trämel nur zwei Laäen gemacht. Von kleinen

Hölzern wuräe nur ein Wanäflecken gemacht. Eine oäer

zwei Sägen gab es schon ziemlich frühe an unsern Gewässern. Da
es eben an guten Wegen fehlte, so wuräe im Walä von Hanä
gesägt. Fünf Männer mußten äabei sein, unä äa oft äie Söhne äes

Bauherrn mithalfen, so mußte äie Sache zuerst eingeübt sein.

Monatelang wuräe äann gesägt. Sorgfältig wuräe äarauf äas Holz
aufgeschichtet unä äann abgeäeckt. Im Jahre 1925 kam äie erste

transportable Säge nach Aäelboäen, unä äamit hat äas Spaltsagen
aufgehört. Räch Schinäelholz wuräe Amschau gehalten unä äavon
ein ziemlicher Vorrat bereit gemacht.

Etliche Jahre später kam äer Transport in Frage. Wenn sich äas

Holz an günstigem s)latz befanä, so wuräe äer Transport im Winter

mit äem Schlitten besorgt. Anäernfalls, sowie in äen Bergen,



wuräe eine Holztregi angestellt. Eine Holztregi erforäerte eine

grünäliche Vorbereitung. Der Weg wuräe geprüft unä àa unä
äort etwas ausgebessert. An äie Verpslegung mußte geäacht weräen,

wozu auch ein Quantum Wein gestörte. An eine Holztregi
kamen äie Leute unentgeltlich, erwarteten aber eine gute Verpslegung.

Mit Geschirr unä sonst allerlei halfen sich äie Nachbarn
bereitwillig aus. Je nachäem viel Holz vorstanäen war, oäer eine

lange strecke getragen weräen mußte, wuräen 20 bis 80 Mann
aufgeboten. Gewöhnlich im Herbst, nach äem Emäen, wuräe äie

Holztregi angestellt.

In größern unä kleinern Gruppen kommen äie Männer unä Burschen

am Morgen zum Holzplatz. Die Vorsichtigern haben Hanä-
schuhe auf äen Zchultern innen am „Zchili" angenäht, äamit am
Abenä äie Haut nicht fortgerieben sei. Zchon wirä ihnen eine

Erfrischung angeboten. Der Zimmermeister fängt an zu organisieren.
Zuerst ruft er eine Anzahl Männer auf. Ein seäer von äiesen sucht

sich 5 Männer aus, äie in äer Größe zu einanäer passen. Diese 6

Männer biläen einen sogenannten „Ztooß" unä gehören für äiesen

Tag zusammen. Auch äer Zimmermeister sucht sich seine
Zimmerleute zusammen unä biläet äen „Afnähstooß". 5tück um 5tück
äes langen Holzes wirä nun aufgenommen unä etwa 50 m weit
getragen. Da ist äer zweite 5tooß bereit unä nimmt äie Büräe ab,
unä so geht es weiter, bis äer letzte Ztooß äas Holz wieäer ablegt.
Der zweite Ztooß ist eine Gruppe junger Burschen. Balä
reklamieren sie, äie Büräen seien zu leicht. Der Zimmermeister „achtet"
ihrer nicht. „Bis am Abä würä äen e jeäa gnueg ubercho", meint
er trocken. Langes Banäholz, Wanälaäen, Brügi- unä Boäenla-
äen, Latten für äas Dach unä Zchinäelholz kommen an äie Reihe.
Nun ist äer Alatz leer, unä alle rücken um eine Etappe weiter hinauf.

Aber äa erscheint äes Bauern Gesinäe mit 5peise unä Trank.
Mit äem Bauholz weräen Tische unä Bänke gemacht, unä äie

Mannschaft setzt sich zum Essen. Der Bauer ermuntert, recht zu-
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zugreifen. Das wäre nicht nötig gewesen, äenn man hört noch

heute: „I ha Hunger wie ne Holztregima". Balä wirà wieäer Holz
getragen. Es ist ein schöner Oktobertag. Schweißtriefenä schreiten
äie Männer unter äem Langholz bergan. Da erscheint äes Bauern

Gesinäe mit Wein. Dem wirà tapser zugesprochen. Balä ist
äie zweite strecke zurückgelegt. Nachäem sie sich wieäer mit Speise

gestärkt haben, kommt äie letzte unä strengste Wegstrecke äaran.

Jetzt klagt niemanä, äie Büräen seien zu leicht. Bei äer alten Hütte
wirä äas Holz nun abgelegt.^ Emsig wirä noch getragen, bis äas

letzte Stück auf äem Platze ist. Vnteräessen ist es Nbenä geworäen.
Nun wirä noch tüchtig ausgetragen unä zu Nacht gegessen. Der
Bauer will äoch beweisen, äaß seine Vorratskammer noch nicht
leer geworäen ist. Er lobt äie Mannen unä äankt ihnen für ihren
Fleiß. Nun sitzen sie noch beim Wein. Die Jungen lassen einige
Ioäler hören. Dazwischen erzählen äie Aeltern von frühern
Erlebnissen. Spät wirä äer Heimweg unter äie Füße genommen.
Einige, äie äem Wein etwas zu stark zugesprochen, weräen in Führung

genommen, äamit äer gut verlaufene Tag nicht ein böses

Enäe nehme.

So gut ist es aber nicht immer abgelaufen. Oft fehlte es an äer

Organisation oäer auch an äer Verpflegung. Anä wenn am Abenä
äer Bauer noch äie Leute taäelte unä seine Anzufrieäenheit laut
weräen ließ, gab es böses Blut. Oft gab es auch tagsüber Nek-
kereien unä Reibereien, äie äann Abenäs mit äem Stecken oäer

mit äer Faust ausgemacht wuräen. Ein alter Mann erzählte mir,
wie er äabei gewesen sei, wo es an Speise fehlte. Einer äer Männer

sei auf äie Seite gesprungen unä habe äann, wie eine kîuh, äie

kein Gras mehr sinäet, aus Leibeskräften geschrien.

Neben äem Bauplatz wuräe äer Zimmerschärm gemacht. Mit äer

Hutte am Rücken kamen äie Zimmerleute unä packten ihren Werk-
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zeug aus. Breitet, Fügbaum, Buter, verschieäene Hobel kamen

zum Vorschein. Zuerst mußten äie Bänäer nachgehauen weräen.

Besonäers äie Stirnenbünäe unä Linsen gaben viel Arbeit. Schöne

Verzierungen wuräen ausgehauen unä verschieäene Stabhöbel
wuräen benutzt. Ausgiebig wuräe an äie Bünäe geschrieben. Tüchtig

wuräe gefügt unä gehobelt, natürlich alles von Hanä. Mit äem

langen Bohrer wuräen äie Wanäflecken gebohrt unä zusammen-

geäübelt. Sorgfältig wuräe alles fertig gemacht zum Aufrichten.

Anteräessen waren auch äie Maurer nicht müßig gewesen, lralk
unä Gips mußte gebrannt weräen, äenn von Zement wußten sie

nichts. Steine wuräen gerüstet unä hertransportiert. So wuräen
äie Funäamente unä äie übrigen Mauern erstellt. Daß es früher
auch gute Maurer gab, beweift ein schön gewölbter, gemauerter
kveller, äer noch heute im Boäen zu sehen ist.

Bun wuräe äas Haus aufgerichtet. Wenn ein gut situierter Bauer
bauen ließ, so wuräe zum Holz nicht gespart. Schwellen bis 60 cm

Höhe unä 18 cm Dicke kamen vor. Die Wänäe waren 12—16 cm

click, unä auch äie Türpfosten wiesen ziemliche Dimensionen auf.
Bügel wuräen nur hölzerne verwenäet. Später wuräen hanäge-
schmieäete Nägel gebraucht, jeäoch sparsam. Der Schmieä fertigte
Türspangen für äie Stalltüren, sowie schön geformte Spangen unä
Schlösser für äie Zimmertüren an. Sobalä äas Haus geäeckt unä
mit Steinen belaäen war, wuräe Deckabenä gefeiert.

Mit Fleiß wuräe alsäann äer Ausbau besorgt. Soliäe Friesäecken
wuräen gemacht. Fries 12 cm click unä Füllungen 8 cm äick haben

wir noch gemessen. Im Boäen steht noch ein älteres Haus, wo
zwei 5 cm äicke Böäen mit 10 cm Zwischenraum vorkommen. Ich
möchte noch erwähnen, äaß von 1785 an Christen Hari besonäers
brave Häuser baute. Diese weisen eine oräentliche Stockhöhe auf,

was sonst früher selten äer Fall war.
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Zuletzt kamen äie Schreiner an äie Reihe. Die ältesten Fenster
hatten runäe, kleine, in Blei gefaßte Scheiben. Das Glas war
teuer, nnà so kam äer Brauch auf, äaß gute Nachbarn Fenster
schenkten unä mit ihrem Namen äie Scheiben schmückten. Viel
Fleiß wuräe auch an Schränke nnà kîaften verwenäet, äie mit
eingelegten oäer gemalten Namen unä Verzierungen geschmückt wur-
äen. Leiäer können wir äie meisten von äiesen nur noch im Museen
bewunäern.

Im Ganzen war es früher ähnlich wie heute auch, äaß äer eine

ganz soliä unä kostspielig baute, währeuä äer anäere sich mit einem

einfachen unä billigen Haus zufrieäen geben mußte. Es war früher
für äie Beteiligten ein Erlebnis, ein Haus zu bauen, heute ist es

beinahe ein Massenartikel geworäen. Die ältern Zimmerleute sehnen

sich noch nach äer Zeit zurück, wo man ohne Maschinen, ohne
Staub unä Motorenlärm ruhig arbeiten konnte unä vom heutigen
Gehetze nichts wußte.

Weil äas Bauholz viel besser austrocknen konnte, so weisen äie

Häuser von ehemals ein beträchtliches Niter auf. Z00 bis 400 Jahre
alte Holzhäuser lassen sich noch nachweisen.

Was nun Arbeitszeit unä Entlohnung anbetrifft, so herrschte früher

ein anäerer Maßstab als heute. Vor 50 Iahren betrug äer

Taglohn eines Zimmermannes 2 bis Z Franken, unä vorher wirä
er noch kleiner gewesen sein. Ein alter Mann, äen ich noch kannte,

behauptete, sie seien früher mit ihren kleinen Löhnen weiter
gekommen, als wir heute mit unsern großen.

Hans Allenbach, Voäen unä Außerschwanä
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